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Kardinal Mazarin
1
Noch im neunzehnten Jahrhundert stritt man um die wichtigsten Lebensumstände des Italieners Mazarin, der das Werk des Franzosen Richelieu fortsetzte und, als er 1661 starb, einen so gefestigten Staat hinterließ, daß der junge König erklären konnte, er nehme keinen leitenden Minister mehr, er führe die Geschäfte selber.
Die Frage, ob Mazarin Sizilier oder Römer gewesen sei und ob er aus so niederen Verhältnissen, aus der Hefe des Volkes stamme, wie die Pamphletschreiber der Fronde behaupteten, ist einwandfrei geklärt. Das zweite Rätsel gab seine Zugehörigkeit zur Kirche auf. Zwar wurde er Kardinal, doch stand nicht fest, ob er auch nur den Grad eines Diakons bekleidet habe. Es hat Laienkardinäle gegeben, die mit Dispens aus dem heiligen Kollegium austraten, zum Beispiel wenn sie heiraten wollten. Man nimmt heute an, daß Mazarin die Priesterweihe tatsächlich empfangen hat.
Damit erledigt sich auch die dritte Frage, ob er mit Anna von Spanien, der Witwe Ludwigs XIII. und Mutter Ludwigs XIV., eine heimliche Ehe geschlossen habe. Als geweihter Priester konnte er das nicht tun.
Daß seine Beziehung zu Anna mehr als Freundschaft war, unterliegt keinem Zweifel. Wenn Briefe Beweiskraft haben, dann die, die zwischen diesen beiden Menschen gewechselt wurden, bis ins Alter, bis in den Tod. Auch wäre unverständlich, daß Anna als Regentin, der wildesten Gegnerschaft des Hochadels und der Gerichtsparlamente zum Trotz, einen Mann gehalten hätte, der Ausländer war.
Ein gewisser Pietro Mazarini in Palermo, nach den einen Hutmacher, nach den andern Knöpfmacher, also ein Handwerker, wurde zahlungsunfähig und ging nach Rom. Da er einige Bildung besaß, hoffte er sein Glück in einer Stadt zu machen, von der ein Sprichwort sagte, daß sie keinem Stiefmutter sei.
In der Tat, es gelang ihm, dort Fuß zu fassen, vermutlich mit Hilfe seines Bruders, der als Jesuitenprediger einen Namen hatte. Beim Konnetabel Colonna, der zu den reichsten Männern Italiens zählte, wurde er zuerst Kämmerer, dann Intendant. Der Konnetabel gab ihm ein Patenkind zur Frau, Ortensia Bufalini, die sich zum Stadtadel von Castello rechnete. Ihre Mutter ließ sogar einen Versband erscheinen und widmete ihn den Colonna.
Ein Bruder dieser Ortensia genoß die Einkünfte einer Abtei in Piscina. Hier gebar sie bei einem sommerlichen Besuch den Knaben Giulio, der es so weit bringen sollte. Es wird berichtet, daß er mit der Haube der Glückskinder auf die Welt kam. Die Taufnotiz vom 14. Juli 1602 hat sich erhalten. Mazarin war demnach Römer und stammte aus dem Mittelstand.
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Nach dem Tode Ortensias ging der Vater Giulios eine neue Ehe ein, mit einer Dame, die den tönenden Namen Orsini führte. Er brachte seine Töchter aus erster Ehe gut unter. Die ältere heiratete einen gewissen Martinozzi, der als Majordomussohn selber Majordomus wurde, beim Neffen des Papstes, dem Kardinal Barberini. Die zweite Tochter verband sich mit dem römischen Baron Mancini.
Diesen beiden Ehen entsprangen außer einigen Neffen die sieben Nichten, die Kardinal Mazarin nach Paris kommen ließ, um aus Römerinnen in anständigen, aber doch bescheidenen Verhältnissen Prinzessinnen von königlichem Geblüt und Herzoginnen zu machen. Zwei der Nichten heirateten Fürsten, die zur Regierung gelangten, und die Tochter der einen wurde Königin von England. Eine Schar von Bürgermädchen drang in die große Welt ein und setzte sich darin fest. Unter dem Gesichtspunkt des äußeren Glanzes mißlang nicht einer dieser Aufstieg. Mazarin lächelte der Erfolg, er war in der Tat mit einer Glückshaube geboren worden.
Giulio ging bei den Jesuiten zur Schule und galt schon mit fünf Jahren als Wunderkind, da er die vernommenen Predigten auswendig nachzusprechen wußte. Mit siebzehn begleitete er in der Eigenschaft als Kämmerer den Sohn des Konnetabel, Abbé Colonna, nach Spanien. In Rom hatte er sich mit dem Zeitlaster, dem Spiel, zu sehr abgegeben. Das Spielen war so verbreitet, daß man einen maître à piper zur Unterweisung in allen Betrügereien nehmen konnte, wie man einen Tanzmeister nahm.
Auch als Student in Alcala ließ Giulio nicht von den Würfeln und Karten. Eines Tages erkundigte sich ein Notar – im alten Spanien begegnet man immer Notaren – nach dem Grund für seine niedergeschlagene Miene. Er erwarte eine Summe aus Rom, der Kurier habe sich verspätet, erwiderte Giulio. Der Notar stellte sich ihm zur Verfügung. Giulio ging ins nächste Spielhaus, gewann und erstattete das Geld zurück, indem er erklärte, der Kurier sei eingetroffen.
Der Notar, von so viel Zuverlässigkeit entzückt, lud den jungen Mann, dem man aus Rom Geld schickte, in sein Haus, und Giulio verliebte sich in das Notarstöchterchen, von dem nicht berichtet wird, ob es Rosina hieß. Aber ohne die Erlaubnis des Abbé Colonna konnte nicht geheiratet werden, und der Abbé gebrauchte eine List. Er schickte den Kämmerer mit einer Depesche nach Rom und sagte, bei dieser Gelegenheit könne Giulio seine Familie vom Heiratsplan unterrichten. In Rom lachte der Konnetabel nur und befahl Giulio, wieder an die Studien zu gehn. So wurde Mazarin nicht Notar in Spanien, als der er schwerlich Weltgeschichte gemacht hätte.
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Die Jesuiten hielten es für selbstverständlich, daß er die geistliche Laufbahn einschlage. Doch von einem Tag zum andern zog er das Gewand des Soldaten an. Die Offiziere Seiner Heiligkeit hatten reichlich Muße, die sie an die Künste, das allgemein geübte Versemachen, das Spiel und Liebschaften wandten. Aber es trat der Sonderfall ein, daß die päpstliche Garnison ausrückte. Der Hauptmann Mazarin marschierte ins Veltlin.
Viel zu kämpfen gab es nicht, desto mehr zu unterhandeln. Hier entdeckte Giulio sein wahres Talent, das des geborenen Diplomaten. Er verfaßte auch den Schlußbericht. Der Papst las ihn und fand Gefallen daran. Giulio gab das soldatische Handwerk auf, vervollkommnete seine Kenntnisse in beiden Rechten und ließ sich mehreren päpstlichen Legaten bei ihren Missionen mitgeben.
So kam das Jahr 1628 heran. Frankreich, Spanien, Savoyen gerieten wegen der mantuanischen Erbschaft hart aneinander. Die Kurie, die zwischen Habsburg und Bourbon wählen mußte, entschied sich für Bourbon: das Feld, auf dem Mazarin fortan arbeiten konnte, war damit abgesteckt.
Vorerst begleitete er nur den Legaten, der zwischen den Kriegführenden vermitteln sollte. Die Pest war kein Hindernis für den geschmeidigen Mann. Er unterhandelte nach allen Seiten, berichtete bald dem Papst in Rom, bald hatte er in Saint-Jean-de-Luz Besprechungen mit dem Lenker Frankreichs, Richelieu. Damals also wurde Richelieu auf ihn aufmerksam. Mazarin leistete ihm einen Dienst, indem er nach Péronne ritt und das französische Lager vor einem Überfall der Spanier warnte.
Er wurde päpstlicher Kämmerer, auch Monsignore und legte das geistliche Gewand einschließlich der violetten Strümpfe an. Wenn er die Weihen empfing, dann jedenfalls in dieser Zeit. Er galt als gut aussehender, ja schöner Mann. Zwei Jahre lang hielt er sich, Vizelegat geworden, in Avignon auf, das päpstlich war, und 1634 ging er als außerordentlicher Nuntius nach Paris. Während der ganzen Aufstiegszeit wird ihn Richelieu begünstigt haben. Der Posten in Paris war der erste große Erfolg und der entscheidende Schritt. Der König schickte ihm eine Karosse zum Einzug entgegen, Mazarin selbst kam mit hundertzwanzig Kutschen.
Frankreich griff zu jener Zeit auf dem deutschen Kriegsschauplatz ein und setzte sich im Elsaß fest. Im Innern galt es, die eben niedergeworfenen Hugenotten zu überwachen. Nach zwei Jahren endete die Mission. Wiederum drei Jahre später nahm Mazarin seinen Abschied zu Rom und trat in französische Dienste über. Der König ernannte ihn zu seinem Gesandten für Italien mit dem Sitz in Paris. Der Kurie konnte nichts willkommener sein, als den gewiegten Mann mit den verbindlichen Formen beim Diktator Frankreichs zu wissen.
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Ludwig XIII., der Sohn Heinrichs IV. und der Maria von Medici, liebte Richelieu nicht. Aber er begriff, was dieser eiserne Wille, der in einem ewig kranken Körper wohnte, für ihn bedeutete. Frankreich war noch nicht der Einheitsstaat, als der es in unsrer Vorstellung lebt. Die Großen, wenn auch zumeist schon nicht mehr souverän, wehrten sich durch Aufstände und Verschwörungen gegen das Ziel Richelieus, die Krone stark, die Magnaten schwach zu machen. Das Zeitalter, das bei den Deutschen der Dreißigjährige Krieg heißt, war auch bei den Franzosen alles andere als friedlich, ausgefüllt mit Bürgerkriegen, Geldnot, Gewalttat und Unsicherheit – zumindest in der ersten Hälfte.
Da Ludwig durch zwei Jahrzehnte von seinem Mannesrecht keinen Gebrauch machte, rechnete sein Bruder, Gaston von Orléans, damit, daß er selber noch den Thron besteigen werde. Ein Zufall, dem eine der Damen der Königin Anna nachhalf, führte zur Begegnung der Ehegatten. Als Anna, man schrieb 1638, mit einem Knaben niederkam, war das Erstaunen groß, es fehlte nicht an Getuschel. Diesem ersten Sohn, Ludwig, folgte 1640 der zweite, Philipp von Anjou, der zwanzig Jahre später, als Gaston gestorben war, den Titel eines Herzogs von Orléans und die Güter übernahm. Hinter großem Titel stand immer großer Besitz.
Die Bourbons waren mit Heinrich IV. zur Macht gekommen. Sie entsprangen wie ihre Vorgänger, die Valois, der zweiten französischen Dynastie, die auf die Karolinger folgte. Im System der Königsmacht bildeten den innersten und höchsten Kreis die Familien, die du sang waren, gleichviel ob sie einer legitimen Verbindung entstammten oder durch Anerkennung legitim gemacht wurden. Der Herzog von Vendôme zum Beispiel war ein Sohn Heinrichs IV. und der Gabrielle d’Estrée. Sein Sohn wiederum führte den Titel eines Herzogs von Mercoeur.
Vom Onkel Heinrichs IV. stammten die Condés ab, die wichtigste Nebenlinie des Hauses Bourbon. Der Erbprinz nannte sich jeweils Herzog von Enghien. Eine Seitenlinie der Condés hieß Conti, eine andere Soissons. Sie alle standen im Zeitalter Richelieus auf Seite der Opposition. Mochte auch der Chef des Hauses Condé 1626 seinen Frieden mit dem Minister schließen, so stellte doch sein Sohn, der Große Condé, der Fronde den General, als nämlich nach Beendigung des Dreißigjährigen Krieges die zweite Hälfte des Entscheidungskampfes zwischen Ständen und Krone ausgetragen wurde.
Richelieu verschaffte Mazarin den Kardinalshut und empfahl ihn dem König zum Nachfolger. Er starb im Dezember 1642. Wenige Monate später folgte ihm Ludwig XIII. ins Grab. Ludwig XIV. war noch keine sechs Jahre alt. Anna von Spanien führte die Geschäfte als Regentin und Mazarin als Minister. Die Umstände hatten die beiden, die fast gleichaltrig waren, in reiferen Jahren einander nähergebracht: sie führten sie vollends zusammen. Ausländer und verhaßt, konnte Mazarin sich auf die Dauer nur halten, wenn er in der Königin die Frau gewann.
Er wohnte im Hotel de Clèves und flüchtete in den Louvre, als gleich im ersten Jahr ein jüngerer Vendôme, der Herzog von Beaufort, eine Verschwörung gegen ihn anzettelte. Anna zog gerade ins Palais-Cardinal um, das Richelieu der Krone vermacht hatte und das nun Palais-Royal hieß. Sie bot Mazarin darin eine Wohnung an, der Geschosse waren viele. Die Tatsache, daß man nun unter einem Dach hauste, bedeutete noch nicht Intimität, war ihr aber förderlich.
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Gouvernante des Thronfolgers war die Marquise von Sénacé, geborene La Rochefoucauld – eine Herkunft, die sie mit ungeheurer Genugtuung erfüllte. Sie lehrte ihren Zögling, das Andenken Richelieus zu hassen. Mazarin griff ein und ließ sich die Oberaufsicht über die Erziehung geben. Fortan ging er bei Anna aus und ein. Das übrige taten die langen Abende, die er bei ihr verbrachte, teils mit der Besprechung der laufenden Geschäfte, teils mit Unterhaltungen, Vorlesen, Musik und Spiel – auf alle diese Dinge verstand er sich bestens.
Anna liebte die Romane, die ausschließlich von Gefühlen handelten, er Verse und italienische Novellen, in denen es weitaus deutlicher als bei den Geschichten von Asträa und Kleopatra zuging. In Statuen und Bildern war er Kenner, in Büchern auch, und Feingeistigkeit hatte einen hohen Rang, um nicht zu sagen den höchsten, wenn sie mit Gewandtheit, Eleganz und den Manieren eines Mannes von Welt vorgeführt wurde.
Der Weltmann Mazarin trug das Käppchen der Eminenzen auf einem runden Kopf, über einer bedeutenden Stirn. Selbst seine Feinde – selten hat ein Mann gehässigere gehabt – erkennen in ihren Memoiren das Feuer der klaren Augen, die Frische der Haut und die verführerische Schwärze des Bartes auf Kinn und Oberlippe an. Auch daß er nicht den Hochmut der Kardinäle zur Schau trug, sondern durch Höflichkeit und verbindliches Wesen zu gewinnen wußte, kann man bei ihnen nachlesen.
Nichts an seiner Art war rauh, alles war geschmeidig. Seine Gedanken mochten nicht tief sein, dafür durchdrangen sie die Dinge. Wie ein Fechter stieß er nach, wenn er sich ausgelegt hatte. Man machte ihm nichts vor, er fühlte sich überlegen und besaß kühle, kluge Würde. Immerhin war er ein so bedeutender Mann, daß er auch ein einsamer war. Die Angehörigen weilten im fernen Rom.
Wenn er die Statuen zeigte, die man ihm von dort schickte, fügte er gern hinzu, das seien die einzigen italienischen Verwandtschaften, die er um sich haben wolle. Familienglück? Ihm genüge, seine Gefühle dem Wohl der Königinmutter und aller, die ihr dienten, darzubringen. In Wahrheit dachte er als echter Italiener gewiß schon früh an all die Nichten und Neffen, die in Rom heranwuchsen. Aber es war noch nicht ratsam, mit den übrigen Vorwürfen den des Nepotismus auf sich zu nehmen.
Der Hofstaat, die Stadt, der Adel begannen unruhig zu werden, als sie sahn, daß die Königin und der Minister unter demselben Dach so vertraut lebten wie ein Paar, das sich nach den Stürmen draußen gefunden hat und weiß, wie man dem kurzen Dasein das Angenehme abgewinnen kann. Zu Münster in Westfalen saßen unterdessen seine Unterhändler die Jahre hindurch am Verhandlungstisch und zogen den Abschluß hinaus, um die Stellung auf dem Schachbrett zu verbessern, durch Einfälle in Bayern und Verheerungen an Donau oder Rhein. In Spanien unterstützten die beiden am Kamin den Abfall Kataloniens, in Neapel den Aufstand gegen den spanischen Vizekönig. Wilde Nachrichten kamen von den Schreckenstagen zu Neapel, wo der Fischer Masoniello die Macht genoß.
Fräulein von Hautefort war unter den Damen der Königin die erste, die es wagte, auf das Gerede hinzuweisen. Sie fiel in Ungnade. Der erste Kammerdiener des jungen Königs mußte aus demselben Grund den Hof verlassen. Gegen die vielen Kirchgänge Annas, die unaufhörlichen Besuche in Klöstern konnte der Kardinal nichts tun. Er begnügte sich, zu notieren, daß die Zeit, die diese Ausgänge kosteten, die Regentin von ihm fernhalte und daß sie ebensogut daheim in der Kapelle beten könne.
Es gab noch andere Versuche, auf Anna einzuwirken, aber Mazarin hatte nun Fuß gefaßt. Er baute sein eigenes Palais, das zuletzt sieben Höfe umfaßte und die Sammlungen in Galerien aufnahm. Es entsprach den Palästen, die Mazarin in Rom bei den Colonna und Barberini gesehn hatte. Den Grundstock seines Vermögens bildeten die Einkünfte aus sechzig Abteien und dem Erzbistum Reims.
6
Er hatte einen Bruder, der Jakobiner in Rom war. Innozenz X. machte auf sein Verlangen diesen Mönch zum Bischof von Aix, zum Kardinal aber erst, als Mazarin die in Italien stehenden Truppen Orbitello belagern ließ. Der neue Kardinal unterschied sich sehr vom Bruder, er war jähzornig und brutal. Mazarin schickte ihn, um seiner ledig zu sein, als Vizekönig nach Katalonien. Die Herrlichkeit dauerte nicht lange, da der Vizekönig ›ex immodica venere‹ starb.
Dieser erste Versuch, mit dem Bettelmönch, war mißglückt, was Mazarin in den burlesken Versen der Gegner genugsam zu hören bekam. Den zweiten machte er mit dem jungen Nachwuchs seiner Schwestern Mancini und Martinozzi. Als ob es sich um Prinzessinnen gehandelt hätte, erschien Frau von Nailles in Rom, um die Nichten abzuholen. Es war auch ein Neffe dabei, Paolo Mancini. Die Mädchen hießen Laura Mancini, Olympia Mancini und Anna Maria Martinozzi. Laura, die älteste, zählte zwölf oder dreizehn Jahre, Olympia erst sieben.
Gleich am Abend der Ankunft in Paris wurden die Kinder der Königin Anna vorgestellt und für hübsch befunden. Eine der Mazarinaden, der Schmähschriften, freilich reimte:
Elles ont les yeux d’un hibou,
L’écorce blanche comme un chou,
Les sourcils d’une âme damnée,
Et le teint d’une cheminée.

Eulenaugen, Brauen so dick wie die einer verworfenen Seele und die Haut dunkel wie ein Kamin – die Moritat kennt kein Erbarmen. Dabei war Anna Maria sogar blond. Als die Mädchen am zweiten Tag wieder zur Königin kamen, wurden sie dem Hofstaat vorgestellt. Der Marschall von Villeroy flüsterte dem Herzog von Orléans prophetisch ins Ohr: »Kleine Fräuleins, die nichts haben und alles haben werden, Schlösser, Renten, Diamanten und Silbergeschirr.«
Man war sprachlos, als die Königin anordnete, daß die Kinder der Herren Mancini und Martinozzi bei ihr im Palais-Royal wohnen und zusammen mit dem König erzogen werden sollten. Das ist der stärkste Beweis für die engen Beziehungen, die zwischen Anna und Mazarin bestanden. Der junge Ludwig kam so immerhin zu Gespielinnen. Man machte Verse auf die Heringsmädchen aus Rom, das arme königliche Blut und die schamlose Sénecé, die sich zu diesem Greuel hergab.
Paolo Mancini kam nicht ins Palais-Royal, sondern zu den Jesuiten ins Collège, wo er das Zimmer mit dem Prinzen Conti teilte. Aus ihm wollte der Kardinal seinen Erben machen, und eines Tages war sogar der Große Condé bereit, ihn mit seiner Nichte, einer Retz, zu verloben. Paolo wurde ein tapferer Soldat, und Mazarin sah ihn schon an der Spitze der Armee, als der junge Mann in den Straßenkämpfen der Fronde sein Leben verlor – ein Vorfall, der eine Flut von höhnischen Flugblättern erzeugte.
Mazarin ließ danach den zweiten Neffen aus Rom kommen, und 1655 noch den dritten. Dieser dritte erlitt schon mit zwölf Jahren den Tod. Beim Spiel stürzte er aus der Decke, mit der man ihn hochwarf, und brach das Genick. Zwar blieb dem Kardinal der zweite Neffe, aber er fand keinen Gefallen an ihm und erkannte, daß das Glück ihm nur lächelte, wenn er sich auf Frauen beschränkte.
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Der Friede von Münster bestimmte, daß Frankreich im Elsaß in die Rechte sei es des Hauses Habsburg, sei es des Kaisers eintrete. Der Kriegszustand mit Spanien hingegen wurde im Westfälischen Frieden nicht beendet. Er dauerte bis 1659 an.
In den letzten Jahren vor 1648, seit der Ministerschaft Mazarins, hatte der innere Zwist nur geschwelt. Condé und Turenne weilten auf den Kriegsschauplätzen. Als aber Condé nach dem Sieg von Lens im Spätsommer 1648 aus Flandern zurückkehrte, fand er das Parlament, die Stadt Paris, den Koadjutor des Erzbischofs und die großen Damen in hellem Aufruhr gegen den Kardinal. Die Damen hatten in Frankreich immer etwas zu sagen gehabt. Jetzt steckten sie mit dem Koadjutor Gondi, dem späteren Kardinal Retz, zusammen. Er beeinflußte sie im Salon und von der Kanzel. Dieser Katilinarier, der über die reichen Stiftungen des Erzbistums gebot, hatte überdies die ärmere Bevölkerung an der Hand.
Auf Richelieu ging das System der Steuerpächter zurück, bürgerlicher Intendanten, die beispielsweise vier Millionen bar im voraus zahlten und dafür sechs erhoben. An die Spitze stellte Mazarin den Italiener Emery, der eine Menge neuer Ämter erfand und verkaufte. In Paris belegte er Häuser, die entgegen einem alten Verbot jenseits einer gewissen Linie gebaut worden waren, mit schweren Abgaben. Die Sturmglocken läuteten jedes Jahr über Eintreibungstumulten.
Um die Großen in Ruhe zu halten, verlieh ihnen Mazarin Statthalterschaften; aber mit den souveränen Gerichtshöfen, den Parlamenten, wurde er nicht fertig. Trotzdem er Präsidenten und Räte verhaftete, ging der Einspruch dieser Höfe weiter. Ihre Macht beruhte darauf, daß alle Gesetze, um gültig zu sein, von ihnen eingetragen werden mußten.
Im Jahre 1645 eröffnete der siebenjährige König eine Parlamentssitzung und verlangte mit drohender Miene, die man ihm einstudiert hatte, die Eintragung von anderthalb Dutzend Verordnungen, die alle das liebe Geld betrafen. Im nächsten Jahr spitzten sich die Verhältnisse zu, als Emery die in Paris eingeführten Waren mit einem Oktroi belegte.
Nach dem Sieg von Lens rief der Hof Condé zur Hilfe und ließ zugleich den Rat Broussel verhaften. Unter dem Ruf ›Broussel, Broussel‹ ging das Volk gegen die Truppen vor und erzwang die Freilassung der Gefangenen. Diese Lage fand Condé vor. Als Magnat haßte er das Parlament, in der gleichen Eigenschaft aber auch den Vertreter der autoritären Krone, Mazarin.
[...]

Über Otto Flake
Am 29. Oktober 1880 wurde Otto Flake in Metz geboren. In Colmar besuchte er das Gymnasium, in Straßburg studierte er Germanistik, Philosophie und Kunstgeschichte und promovierte zum Dr. phil. In den folgenden Jahren unternahm er Reisen nach Rußland, England und Frankreich. Während des Ersten Weltkriegs war er in Brüssel, dann, 1918, ging er nach Zürich und schloß sich dem Dada-Kreis an. 1928 wurde er in Baden-Baden seßhaft, wo er am 10. November 1963 starb.
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